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„Wann ramt‘s ihr denn end-
lich ein?“

Diese Frage bekam Museumsmacher Helmut
Bitsch vor rund 30 Jahren oft gestellt, als die
Menschen in Regen darauf warteten, dass das
Landwirtschaftsmuseum mit schwerem bäuer-
lichem Gerät gefüllt wird. Das Konzept sah je-
doch ganz etwas Anderes vor. − Bericht oben

ZITAT DES TAGES

Von Michael Lukaschik

Regen. Dieser Tage hat Ro-
land Pongratz, Museumskura-
tor des Niederbayerischen
Landwirtschaftsmuseums Re-
gen, ein Anruf aus Österreich
erreicht. Von einem Landwirt-
schaftsmuseum, das umgestal-
tet werden soll. Auf der Suche
nach einem sehr guten Beispiel
für Museumsgestaltung sei
den Österreichern das Regener
Museum genannt worden,
das sie deshalb besichtigen
wollen. Was sie demnächst
besichtigen wollen, das wird im
Museums-Gästebuch von ei-
nem Besucher aus München
so gelobt: „Ein tolles, informati-
ves und Spaß machendes Mu-
seum mit einer erstaunlich in-
szenierten Ausstellung.“ Die
hat nichts Verstaubtes an
sich, die wirkt auch 30 Jahre

nach Museumseröffnung noch
frisch.

Verantwortlich dafür sind Dr.
Helmut Bitsch, Museumsauf-
bauer und Museumsleiter bis
2012, sowie der Ausstellungsar-
chitekt Michael Hoffer aus
München. „Die Dauerausstel-
lung im Landwirtschaftsmuse-
um war damals die erste, die mit
Inszenierungen gearbeitet hat;
das machte man damals sonst
nur bei Wechselausstellungen“,
erinnert sich Bitsch. Inszenie-
rungen wie die der dunklen
Bauernstube im dämmrigen
Licht, die Bauernhofbewohner
sind nur Silhouetten, in denen
geschrieben steht, welchen
Stand sie auf dem Hof hatten.
Oder das schon fast künstle-
risch wirkende Objekt einer fei-
nen Tischplatte aus einem adli-
gen Haushalt, die auf Getreide-
halmen ruht: Ein Bild dafür,

dass die Bauern für den Reich-
tum des Adels sorgen mussten.

Die Museumsmacher wollten
auch auf Texttafeln verzichten,
die an den Wänden hängen.
„Michael Hoffer wollte keine
Schattenbildung durch die Ta-
feln, deshalb wurden die Texte
direkt auf die Wand gedruckt“,
wie Bitsch erzählt. Ein kompli-
ziertes Verfahren, bei dem sich
jede Unregelmäßigkeit der
Wand rächte. Mehr als einmal
musste ein Text wieder abge-
schliffen, die Wand wieder neue
gespachtelt und gestrichen wer-
den, bevor der nächste Druck-
versuch gestartet werden konn-
te. Dass die Ausstellung nach 30
Jahren immer noch zeitgemäß
wirkt, daran habe man vor 30
Jahren nicht gedacht, so Bitsch.
„Wir sind eher davon ausgegan-
gen, dass man nach rund 20 Jah-
ren die Ausstellung grundle-

gend erneuert“, sagt er. Dass in
der Öffentlichkeit lange die An-
sicht vorherrschte, dass in dem
neuen Museum in erster Linie
landwirtschaftliches Gerät aus-
gestellt wird, das zeigten die
Fragen, die Bitsch erreichten.
„Wann ramt‘s ihr denn endlich
ein?“, wurde er mehrfach ge-
fragt – zu einem Zeitpunkt, zu
dem die Ausstellung schon fast
fertig war.

Wer glaubt, dass sich in ei-
nem Landwirtschaftsmuseum
landwirtschaftliche Geräte
langweilig aneinanderreihen,
der wird im Regener Museum
angenehm enttäuscht. „Ich
kann reingehen, werde gut un-
terhalten und lerne auf jeden
Fall was über die Geschichte
der Landwirtschaft und der Re-
gion“, beschreibt Roland Pon-
gratz den Effekt eines Muse-
umsbesuchs. Womit er nicht
glücklich ist: „Der Name: Land-
wirtschaftsmuseum – das sind
zwei Wörter, die keine Begeiste-
rung auslösen.“

1985 haben die Planungen
für das Landwirtschaftsmuse-
um begonnen. Die Idee, das
nach dem Landratsamts-Um-
zug leerstehende denkmalge-
schützte Amtsgebäude mit ei-
nem Museum zu füllen, war
vom damaligen Bürgermeister
Heinz Wölfl gekommen, der
schließlich den Stadtrat über-
zeugen konnte. „Sehr sport-
lich“, sagt Bitsch rückblickend
zum Zeitplan. Nur drei Jahre
sollten bis zur Eröffnung verge-
hen, rund drei Millionen Mark
sind verbaut worden. Eine
Summe, die nicht hoch wirkt
angesichts des großen Hauses,
der Außenanlage, der Trakto-
renhalle für die großen Maschi-
nen. Hoch, sehr hoch gegriffen
waren dagegen die Besucherer-

wartungen. 50 000 pro Jahr
wurden angepeilt. Eine Marke,
die nie erreicht werden sollte.
Sie sank weit unter die 10 000er
Marke, in den vergangenen Jah-
ren geht der Trend wieder nach
oben.

Als sich Helmut Bitsch 2012
in den Ruhestand verabschie-
dete, wurde es richtig ruhig ums
Museum. Und wenn im Stadtrat
übers Museum diskutiert wur-
de, ging es fast nur um das Defi-
zit, das es der Stadt bringt. Und
um die mögliche Schließung.
Eine Trendwende war dann die
„Jetzt red i“-Sendung des BR, in
der es auch um die Probleme
des Museums ging. Der damali-
ge Landwirtschaftsminister
Helmut Brunner sicherte eine
Übergangsfinanzierung für die
Museumsleitung zu, Roland
Pongratz packte an, das Muse-
um bekam neuen Schwung,
Pongratz holte viele junge Leu-
te ins Haus, machte aber auch
die „normale“ Museumsarbeit
weiter. Das Depot in Weißen-
stein, in dem der große Bestand
gelagert wird, will gepflegt wer-
den, dazu lief in den vergange-
nen Monaten die Digitalisie-
rung des riesigen Bild-Archivs.
Über 8000 Bilder können jetzt
online abgerufen werden
(www.nlm-regen.de, dann un-
ter „Aktuelles“ auf den Link kli-
cken).

„Und dann hat es noch den
Glücksfall mit dem Grünen
Zentrum gegeben“, wie er sagt.
Wie berichtet, wird auf dem
Museumsgelände dieses Zen-
trum entstehen, das Museum
wird dann in einen Neubau
wandern. „Darum wird dieses
Museums-Jubiläum das letzte
in diesem Haus sein“, wie Pon-
gratz ergänzt.

Junger Museums-Jubilar
Am Samstag feiert das Landwirtschaftsmuseum mit einem Festakt 30-jähriges Bestehen

R und 220 Mitglieder stark
ist der Verein der Freunde

des Niederbayerischen Land-
wirtschaftsmuseums, der ge-
nauso alt ist wie das Museum.
Und seit dem Gründungstag
des Vereins heißt dessen Vor-
sitzender Stephan Thurnbau-
er. „Ein Museum braucht ei-
nen Förderverein“, sagte der
damalige Bürgermeister Heinz
Wölfl, der die Gründung vor-
bereitete. „Leben und Leute
ins Museum bringen“, defi-
niert Thurnbauer das Vereins-
ziel. Das ist ihm in Verbindung

mit Museumsleiter Helmut
Bitsch und jetzt dessen Nach-
folger Roland Pongratz gelun-
gen. Bitsch hatte die Verbin-
dungen in die Kultur- und Ka-
barett-Szene in München,
holte junge Künstler nach Re-
gen, die kurz vor dem Durch-
bruch standen: Otti Fischer,
Martina Schwarzmann, Phil-
ipp Weber... Dazu kam das
Konzertprojekt „Jazz und
Traktoren“, die Regener Thea-
tergruppe „Schwarzer Leber-
kas“ hatte fulminante Auftrit-
te, spielte unter anderem quasi

Förderverein stemmt großes Programm

Rührige Museumsfreunde

am Originalschauplatz das
Annemarie-Schiller-Stück
„Demontage im Dämmer-
licht“, in dem es um die Rück-
holung des Landratsamts ging.
Nikol Putz und Joseph Berlin-
ger machten Theater im Muse-
um, die Dampfmannschaft des
Vereins kümmert sich um
Dampfmaschine und Sägegat-
ter... „Wir haben dazu beige-
tragen, dass das Museum im
Gespräch bleibt“, sagt Thurn-
bauer und hat ein großes Lob
für die Mitglieder, „die sind
immer da“. − luk

Regen. Wenn die Bodentempe-
ratur auch nachts auf etwa fünf
Grad Celsius steigt, wenn dann
noch Regen fällt: Dann räumen
Kröten und Frösche ihre Winter-
quartiere im Wald, um sich mit viel
Gequake in die „Flitterwochen“
in die Tümpel und Teiche zu stür-
zen, in denen sie selbst einst ge-
schlüpft sind. Nicht selten führt
der Weg dorthin über Straßen –
und somit in den Tod.

Im Landkreis Regen tritt dieses
Phänomen, je nach Höhenlage,
zwischen Ende März und Anfang
Mai auf, wie Rosmarie Wagenstal-
ler von der Unteren Naturschutz-
behörde im Landratsamt erklärt.
An Straßenabschnitten, die regel-
mäßig von besonders vielen Tie-
ren überquert werden, werden in
dieser Zeit Zäune aufgebaut, die
die Amphibien vor der Fahrbahn
abfangen sollen. Seit mittlerweile
15 Jahren wird das in Katzenbach
(Gemeinde Böbrach) gemacht,
seit fünf Jahren in Aurieden bei

Todesgefahr auf dem Weg in die „Flitterwochen“

Prackenbach. Und zum zweiten
Mal gibt es in diesem Frühjahr
auch an der Straße zwischen
Kirchdorf und Abtschlag einen
Zaun, den die Straßenmeisterei
Zwiesel aufstellt. „Hier waren
erstmals Anfang 2016 auffällig
viele tote Tiere auf der Straße zu
sehen“, sagt Monika Knauf-
Schöllhorn von der Unteren Na-
turschutzbehörde. Anders als in

Katzenbach und Aurieden, wo
der LBV die Zäune betreut, hat
sich in Kirchdorf Knauf-Schöll-
horn selbst darum gekümmert,
Helfer zu finden. Ein- bis zweimal
pro Tag müssen die Eimer, die an
den Zäunen im Boden versenkt
sind, über die Straße getragen und
dann ausgeleert werden.

So wurden am Donnerstag
nach Ostern in Aurieden rund 100
Kröten und Frösche in Sicherheit
gebracht. In Kirchdorf waren es
am gestrigen Donnerstagmorgen
65 Erdkröten, wie Hans Nicklas
und Rudolf Döringer berichteten.
„Vor einer Woche wurde der Zaun
aufgestellt, da haben wir am ers-
ten Tag 105 Erdkröten gefunden“,
wundert sich Nicklas, „und am
Samstag danach: Null“. Die Wan-
derlust wird unter anderem durch
trockenes Wetter gebremst. Schon
jetzt ist in Kirchdorf klar, dass die
Zahl von 500 registrierten Kröten
2017 keine Ausnahme war.

Was bringt das Kröten-Tragen?

Krötenwanderung läuft: Untere Naturschutzbehörde bittet Autofahrer um Rücksicht
Wagenstaller nennt dazu eine ein-
drucksvolle Zahl: Nach einer Stu-
die werden auf einer Straße, auf
der lediglich 60 Autos pro Stunde
fahren, 90 Prozent der querenden
Amphibien getötet. „Gerade bei
Kröten dauert es schon mal 20 Mi-
nuten, bis sie wieder in Sicherheit
sind“, erklärt sie. Autofahrer soll-
ten in dieser Zeit vorsichtig und
langsam fahren und den Tieren
ausweichen. Oder, noch besser:
Solche von Amphibien frequen-
tierten Strecken ganz meiden.

Rosmarie Wagenstaller
wünscht sich auch weitere Infor-
mationen: Wer stark genutzte
Übergänge feststellt, der sollte die
Untere Naturschutzbehörde in-
formieren, die sich um Schutz-
maßnahmen kümmert. Infos im
Landratsamt unter " 09921/601-
312 oder -314.

Je nach Tierart gelingt es einigen
Tieren eher, anderen seltener, le-
bend und unversehrt über die
Straße zu gelangen. Bei langsame-

ren Tieren wie Kröten, Schnecken
oder Laufkäfern ist die Chance er-
heblich geringer, den heranbrau-
senden Fahrzeugen zu entkom-
men. Diese Tiere verharren bei
lauten Fahrgeräuschen und
Scheinwerferlicht, bis wieder Ru-
he einkehrt. Das dauert Sekun-
den, die oft tödlich sein können.

Kröten, Frösche und Molche
bewohnen besonders große Terri-
torien. Mittelpunkt ist ein Gewäs-
ser, in dem sie im Frühjahr Paa-
rung und Laichablage vollführen.
Anschließend wandern die Tiere
in den Sommerlebensraum aus,
bis zu zwei Kilometer vom Ge-
wässer entfernt. − jf/bb

Frühjahrsputz: Tunnel der
Umgehung wird gesperrt
Regen. Für die turnusmäßigen Wartungs-
und Reinigungsarbeiten wird der Ried-
bergtunnel in Regen von Montag, 16.
April, bis Donnerstag, 19. April voll (Tag
und Nacht) gesperrt, wie das Staatliche
Bauamt mitteilt. Zur Wartung und Über-
prüfung der gesamten Betriebsausstattung
des Tunnels und zur kompletten Reini-
gung der Wände und Entwässerungsanla-
gen einschließlich Pumpstation und des
Regenrückhaltebeckens sind Tunnelsper-
rungen erforderlich, wie das Amt infor-
miert. Folgende Sperrzeit ist festgesetzt:
Montag, 16. April, 8 Uhr bis Donnerstag,
19. April, 17 Uhr. − bb

Gemeinderat berät über
„Rinchnach Ost“
Rinchnach. Die nächste Gemeinderats-
sitzung findet am Mittwoch, 18. April, ab
19 Uhr im Sitzungsraum des Rathauses
statt. Neben der Behandlung der Bauan-
träge steht auch die Vorstellung des Ausle-
gungsentwurfs für den Bebauungsplan
„Rinchnach Ost“ auf der Tagesordnung.
Die Architekturschmiede Kirchdorf stellt
eine Planung zur Verlegung des Gehweges
beim Roten Schulhaus vor. Von der Firma
Weikl (Bodenmais) liegt ein Angebot auf
Austausch der Akkus für das Sprach-
alarmsystem vor. − bb

Jugendbeauftragter lädt
ein zum Rama Dama
Bischofsmais. Wie in den letzten Jahren
findet auch heuer wieder eine Ramadama-
Aktion in der Gemeinde Bischofsmais
statt. Der Jugendbeauftragte der Gemein-
de, Stefan Kern, lädt dazu nicht nur alle
Vereine mit Jugendarbeit ein. Auch ande-
re Vereine könnten sich an dieser so wich-
tigen Aktion beteiligen. Treffpunkt ist am
Samstag, 21. April, um 9 Uhr am Feuer-
wehrhaus in Hochbruck. Die Gemeinde
spendiert den fleißigen Helfern gegen Mit-
tag eine Brotzeit im FFW-Gerätehaus.
Wenn Helfer bereits Greifzangen und
Warnwesten zuhause haben, sollten sie
diese zur Aktion mitnehmen. Handschu-
he können gestellt werden. − bb

AUS STADT UND LAND

Mit neuen Angeboten wie der szenischen Führung, erarbeitet mit der Fachoberschule, holt Museumsku-
rator Roland Pongratz neue Besucher ins Haus. − Foto: Pongratz

Zeugnisse des bäuerlichen Glaubens sind ausgestellt, darunter eine
Schabemadonna. Von der Madonnenfigur wurden Späne ins Tierfut-
ter geschabt, wenn das Vieh erkrankt war, wie Roland Pongratz er-
zählt. − Foto: Lukaschik

Ein Erdkrötenpaar: Unten das
größere Weibchen, oben das
Männchen. − Foto: Wagenstaller

Zum zweiten Mal nach 2017 ist in diesem Jahr ein Krötenzaun zwi-
schen Kirchdorf und Abtschlag aufgebaut. Hans Nicklas (links) und Rudolf
Döringer gehören zu den Ehrenamtlern, die täglich die Eimer inspizieren
und Kröten über die Straße tragen. Monika Knauf-Schöllhorn (rechts) vom
Landratsamt hat die Maßnahme organisiert. − Foto: Fuchs
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